
Bild 3: Umgeschlagene MDS-Blase nach dem
Unfall 

Bild 5: Nicht achsparalleler Sitz der Blase im
Rohr (nachgestellt)

Bild 6: Verformter Füllschlauch einer MDS-
Blase durch Umschlagen in der Rohrleitung im
Mitteldruckbereich – Ursache: fehlender
Druckausgleich beim Ziehen der Blase

Bild 7: Beispiel für die Druckprüfung im Rohr
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Positionierung der Blase das vom Her-
steller vorgegebene Kontrollmaß einge-
halten werden. Ein nicht achsparalleler
Sitz der Blase im Rohr ist damit ausge-
schlossen. 

Gleichzeitig muss für die jeweilige Blase
der vom Hersteller vorgegebene Blasenin-
nendruck sichergestellt werden, um den
optimalen Anpressdruck der Blase im Rohr
zu gewährleisten. Nur so kann sie dem an-
stehenden Sperrdruck standhalten. 

Bei MDS-Blasen muss generell ein Bla-
seninnendruck von 2,5 bar bestehen. Für
Stoffblasen ist der erforderliche Blasenin-
nendruck abhängig von der Rohrdimension
und dem zu sperrenden Druck. Stoffblasen
sind im Mitteldruckbereich nur sehr be-
grenzt einsetzbar (immer die konkreten An-
gaben des Herstellers beachten!). 

2. Prüfung der Absperrblasen
� Vor dem Einsatz Absperrblasen grund-

sätzlich auf den ordnungsgemäßen Zu-
stand hin überprüfen! Dazu zählt auch
die Prüfung auf Dichtheit und die Begut-
achtung der Oberfläche (nach Vorgaben
des Herstellers). 
Beispiele für Mängel können sein:
� sichtbare Anzeichen von Porosität 

oder Zersetzung der Gummioberflä-
che

� Verformung des Füllschlauches
� Risse 
� beschädigte Nähte. 

� Sofern eine Blase älter als drei Jahre ist,
muss vor jedem Einsatz auch die Prüfung
in einem passenden Rohrstück mit maxi-
mal zulässigem Innendruck erfolgen. 

� Es wird empfohlen, Absperrblasen, die
älter als acht Jahre sind, nicht mehr ein-
zusetzen. 

� Die Prüfintervalle für Arbeitsmittel und
deren Umfang legt der Unternehmer ge-
mäß der geforderten Gefährdungsbeur-
teilung (Betriebssicherheitsverordnung)
entsprechend der Einsatzhäufigkeit un-
ter Beachtung der Einsatzbedingungen
selbst fest. Eine Anlehnung an die Hin-
weise des Herstellers ist dabei immer zu
empfehlen.

� Als Nachweis der ordnungsgemäßen
Durchführung der Prüfungen durch den
fachkundigen Mitarbeiter (befähigte
Person) sind diese zu dokumentieren.

� Pflege-, Lagerungs- und Handhabungs-
hinweise des Herstellers beachten! Dies Fo
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erhöht die Lebensdauer der Absperrbla-
sen und ist zudem ein wichtiger Sicher-
heitsfaktor (Stichwort „bestimmungsge-
mäßer Gebrauch“).

3. Personal
� Arbeiten an Gasleitungen dürfen nur von

Personen ausgeführt werden, die für die-
se Tätigkeiten körperlich und fachlich ge-
eignet, zuverlässig und unterwiesen
sind. Einen hohen Stellenwert bei der
fachlichen Eignung nimmt die einschlä-
gige Berufserfahrung ein, also der stän-
dige Umgang mit dem Gerät im entspre-
chenden Druckbereich.

Fazit
Um Gefährdungen für Mitarbeiter zu mini-
mieren, muss grundsätzlich im Vorfeld ge-
planter Arbeiten an Gasleitungen geprüft
werden, ob der Druck im Netz abgesenkt
werden kann. Das am Unfallort angewand-
te Verfahren mit geringer Gefährdung ent-
spricht prinzipiell dem Stand der Technik.
Der Unfall zeigt aber auch, dass ständig
und konsequent die aktuellen Hersteller-
angaben zur Durchführung des Verfahrens
(zum Beispiel Gebrauchsanleitungen und 
-anweisungen – unter anderem Angaben
zum Druckbereich) beachtet werden müs-
sen. Nur dies gewährleistet, dass Neuerun-
gen an den Geräten und wichtige Erkennt-
nisse und Erfahrungen aus dem Arbeitsab-
lauf und der Handhabung auch in die stän-
dige Praxis der Gasversorgungsunterneh-
men einfließen. 

Bei kleineren Gasversorgungsunterneh-
men sollte der Hersteller bei der Unterwei-
sung und Überprüfung der Blasensetzgerä-
te und der Absperrblasen gelegentlich ein-
bezogen werden. Wenn Arbeiten im Mittel-
druckbereich nur selten durchgeführt wer-
den, sollte man überlegen, ob diese Arbei-
ten wegen mangelnder Praxis nicht besser
fremdvergeben werden sollten.     

Simone Schreiber
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Eine häufig unterschätzte Gefahr beim Wechseln des Wasserzählers

Wenn der Strom über die Wasserleitung fließt
Beim Wasserzählerwechsel in Altbauten können 
gefährliche Berührungsspannungen auftreten. 
Das bedeutet Lebensgefahr – für Monteure und
 Hausbewohner.

Vor 1973 wurden Neubauten in der Re-
gel nicht mit einer hauseigenen Er-

dungsanlage ausgerüstet. In diesen Ge-
bäuden wurden die metallischen Wasser-
leitungen auch für die Erdung der Elek-
troinstallation benutzt. Viele elektrische
Anlagen in Altbauten sind noch immer mit
dem früher üblichen TN-C-System ausge-
rüstet (Abbildung 2). Im Gegensatz zu dem
heute üblichen TN-C-S-System findet bei
den Altanlagen keine Auftrennung des
PEN-Leiters in Neutralleiter (N-Leiter) und
Schutzleiter (PE-Leiter) statt.

Diese Altanlagen entsprechen nicht
mehr den allgemein anerkannten Regeln
der Technik und weisen oft Fehler in der
Elektroinstallation auf. Fehlerhafte PEN-
Leiter sowie korrodierte Anschlüsse sind
möglich. Flackern zum Beispiel beim Aus-
bauen des Wasserzählers die Lampen oder
gehen sie aus, so ist dies ein deutliches
Zeichen dafür, dass der Verbraucherstrom
über die Wasserleitung fließt. Die Wasser-
leitung ist ein Teil des Strompfades gewor-
den und ersetzt den defekten PEN-Leiter
des Stromnetzes.

Wie kommt der Strom 
auf die Wasserleitung?
Bei eingebautem Wasserzähler fließt der
Strom von einem der Außenleiter (L1, L2,
L3) über den eingeschalteten Verbraucher
zum N-Leiter. Ist der PEN-Leiter des Netzes
oder der Anschluss des PEN-Leiters defekt
und der hausinterne PEN-Leiter mit der
Wasserleitung galvanisch verbunden, so
fließt der Strom über die metallische Was-
serleitung zur Erde. Wird aus einer solchen
Anlage der Wasserzähler ausgebaut, wird
auch der Stromkreis unterbrochen. Auf der
hausseitigen Wasserleitung liegt nun die
volle Netzspannung von 230 Volt an. Be-
rührt jetzt jemand die Wasserleitung oder
sonstige leitfähige Teile, die mit der Was-
serleitung oder mit dem PEN-Leiter verbun-
den sind, begibt er sich in unmittelbare Le-
bensgefahr.

Die gleiche Gefährdung entsteht, wenn
das Versorgungsunternehmen im Rahmen
einer Hausanschlusssanierung die metalli-
sche Hausanschlussleitung durch eine
Kunststoffleitung  ersetzt. In einem sol-
chen Fall muss der Anschlussnehmer auf-

Abbildung 2:
Altanlage mit defektem PEN-Leiteranschluss

Abbildung 1:
Wasser-Hausanschluss eines Altbaus. Bei dieser Altanlage fehlen der Zählerbügel und der 
Potentialausgleich. 
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gefordert werden, die Anlage durch einen
Fachbetrieb überprüfen und erforderli-
chenfalls nachrüsten zu lassen.

Häufig ist es nur dem Zufall zu verdan-
ken, dass solche Situationen nicht zu fol-
genschweren Unfällen führen. So kann es
lebensrettend sein, wenn 
� der Monteur zufällig flüssigkeitsdichte

Handschuhe aus einem nicht leitfähigen
Material trägt, 

� zufällig kein Hausbewohner metallische
Teile der Wasserversorgung berührt, 

� zufällig der Strom einen anderen Weg
findet oder 

� sich zufällig eine symmetrische Belas-
tung aller drei Außenleiter ergibt, sodass
die Summe der Ströme des N-Leiters
gleich Null ist.

Was ist zu tun?
Um derart gefährliche Situationen zu ver-
meiden, müssen vor jedem Ausbau eines
Wasserzählers folgende Fragen gestellt
werden:
1. Besitzt die Anlage einen Wasserzähler-

bügel?
2. Besitzt die Anlage eine Potentialaus-

gleichsschiene und ist diese mit einem
hauseigenen Erder verbunden?

3. Ist die Wasserleitung über einen mindes-
tens 6 mm² dicken Leiter mit der Potenti-
alausgleichsschiene verbunden?

4. Ist die Wasserleitung über eine Leitung
direkt mit dem Hausanschlusskasten
verbunden? 

Abbildung 4:
Anlage nach den geltenden Normen

Lassen sich die Fragen 1 bis 3 mit „Ja“ be-
antworten, so darf man vermuten, dass die
Anlage den geltenden Vorschriften ent-
spricht und keine elektrische Gefährdung
beim Wechseln des Wasserzählers be-
steht. Äußerste Vorsicht ist dagegen gebo-
ten, wenn die Fragen 1 bis 3 mit „Nein“ und
die Frage 4 mit „Ja“ beantwortet werden
müssen. In diesem Fall und immer, wenn
der Zählerbügel fehlt, muss vor dem Zäh-
lerausbau zwingend eine Überbrückung
mit einer geeigneten Überbrückungsgarni-
tur hergestellt werden.

Die Überbrückungsleitung muss aus
hochflexiblem, isoliertem Kupferseil mit ei-
nem Mindestquerschnitt von 16 mm² be-
stehen. Das Kupferseil wird mit Schraub-
schellen vor und hinter dem Zähler an der
metallischen Wasserleitung befestigt. Vor
dem Anbringen der Schraubschellen müs-
sen die Kontaktstellen gut gereinigt wer-
den, um einen guten Kontakt zu gewähr-
leisten.

Welche Spannung tatsächlich an der
Wasserleitung oder an der Potentialaus-
gleichsleitung anliegt, hängt von den ein-
zelnen Widerständen im Stromkreis ab.
Wie in Abbildung 3 dargestellt, sind Leiter-
widerstand, Verbraucherwiderstand und
der Widerstand des PEN-Leiters in Reihe
geschaltet und stellen einen Spannungs-
teiler dar. Die Spannung auf dem hausin-
ternen PEN-Leiter verhält sich proportional
zu dem nachgeschalteten Ersatzwider-
stand, der sich aus dem Netzwiderstand

des PEN-Leiters und dem Widerstand der
Anlagenerdung (RErdung) ergibt. Um auch bei
einem defekten PEN-Leiter im Versor-
gungsnetz die Spannung auf dem hausin-
ternen PEN-Leiter und die Berührungs-
spannung auf der Wasserleitung so gering
wie möglich zu halten (< 50 Volt), ist ein nie-
derohmiger Erdungswiderstand unerläss-
lich.

Abbildung 4 zeigt eine Hausanlage, die
der gültigen DIN VDE 0100-410 und -540
entspricht. Bei einem Ausfall des PEN-Lei-
ters und gleichzeitiger Auftrennung der
Wasserleitung würden sowohl der Verbrau-
cherstrom als auch eventuell auftretende
Fehlerströme über den Anlagenerder ab-
fließen. Die Berührungsspannung auf der
Wasserleitung und sonstigen an der Poten-
tialausgleichsschiene angeschlossenen
Betriebsmitteln bleibt damit sicher unter
50 Volt. 

Seit 1986 ist die Verwendung des Was-
serrohrnetzes als Erder, Erdungsleiter und
Schutzleiter nicht mehr erlaubt. Die ent-
sprechende Norm VDE 0190 hatte dazu ei-
ne Übergangsfrist bis zum 30. September
1990 eingeräumt. Gemäß der Nachfolge-
norm DIN VDE 0100-540 sind Wasser- und
Gasleitungen als Erder nicht mehr zulässig.
Nicht der Norm entsprechende Anlagen
können zum Verlust des Gebäudeversiche-
rungsschutzes führen. 

Elektrische Gefährdungen
Im Fehlerfall kann die Wasserleitung bei

Abbildung 3:
Ersatzschaltbild
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Altanlagen ein Teil des Strompfa-
des werden. Sie wird somit zu ei-
nem funktionalen Teil der Elek-
troinstallation. In so einem Fall
kann die Berührungsspannung
mehr als 50 Volt betragen.

Für die Versorgungsunterneh-
men oder ihre Dienstleister erge-
ben sich daraus große prakti-
sche Probleme:
� Viele Eigentümer ertüchtigen

ihre Anlagen trotz Aufforde-
rung nicht.

� Die Anlagen können in den
meisten Fällen nicht pro-
blemlos freigeschaltet wer-
den.

� Das eingesetzte Personal
besitzt keine ausreichende elektrotech-
nische Qualifikation.

� Die Zeitvorgaben lassen eine gründliche
Prüfung der Anlagen nicht zu.

Zu den organisatorischen Pflichten des Un-
ternehmers gehört es,
� die Gefährdungsbeurteilung zu erstellen

oder zu erweitern,
� eine Arbeitsanweisung zu erstellen, 
� eine Betriebsanweisung zu erstellen,
� die Beschäftigten regelmäßig anhand
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Abwasserkanäle
aus Asbestzement 

Neues 
Verfahren 
anerkannt

Das von den Wuppertaler
Stadtwerken eingesetzte

und von der BG ETEM mess-
technisch begleitete Arbeits-
verfahren „Hochdruckreini-
gung von Abwasserkanälen
aus Asbestzement unter An-
wendung einer Luftschleierab-
sperrung“ wurde als emissi-
onsarmes Arbeitsverfahren an-
erkannt.

Damit liegt nun ein Arbeits-
verfahren vor, das sowohl nach
den Bestimmungen der Bio-
stoffverordnung (hier TRBA
220) dem Stand der Technik
entspricht als auch nach den
Regelungen der Gefahrstoffver-
ordnung zulässig ist.

Die Arbeitsbeschreibung ist
auf der Homepage des Instituts
für Arbeitsschutz der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (IFA) unter der Adres-
se www.dguv.de/ifa/de/psa/
asbest/index.jsp veröffent-
licht.

Hochdruckreinigung
mit Luftschleier-
absperrung ist
emissionsarm. 

Tagung der BG ETEM für Fach- und Führungskräfte

Arbeitssicherheit in der Gasversorgung 

Am 26. und 27. Juni 2012 veranstaltet die
BG ETEM in Düsseldorf die zweite Fach-

tagung „Arbeitssicherheit in der Gasver-
sorgung“. Die Veranstaltung bietet speziell
für Gasversorgungsunternehmen ein aktu-
elles Diskussionsforum zu sicherheitstech-
nischen Fragestellungen. Zielgruppe der
Veranstaltung sind Fachkräfte für Arbeitssi-
cherheit, Führungskräfte, Betriebsräte und
Mitarbeiter von Dienstleistern. Sie erhalten
Informationen zu den Themenbereichen
� Neue Regelwerke
� Arbeiten an Gasleitungen
� Organisation des Arbeitsschutzes
� Gasanlagen / Explosionsschutz

Tagungsort ist das Hotel Nikko, Düsseldorf.
Bis zum 26. Mai 2012 hält das Hotel für In-
teressenten der Tagung ein Reservierungs-
kontingent bereit.

Für Übernachtung und Frühstück gilt un-
ter Angabe des Kennwortes „BG ETEM“ ein
Vorzugspreis von 177,- Euro (EZ inkl. MwSt.)
oder 208,- Euro (DZ inkl. MwSt.). Wir bitten,
die Hotelbuchung unter der Telefonnum-
mer 0211 834-2111 selbst vorzunehmen.

Die Teilnahme an der Fachtagung ist für
Mitarbeiter aus Mitgliedsbetrieben der 
BG ETEM kostenfrei (inkl. Verpflegung). Die
Kosten für An- und Abreise sowie Über-
nachtung werden von der BG ETEM nicht er-
stattet.

Aktuelle Informationen finden Sie unter
www.bgetem.de -> Termine (linke Spalte).

Weitere Informationen erhalten Sie bei:
Marion Korfmacher
Telefon: 0221 9335-4223
E-Mail: korfmacher.marion@bgetem.de

Abbildung 5:  Entwurf einer
 Betriebsanweisung

der Betriebsanweisung zu unterweisen.

Außerdem muss geklärt werden:
� Sind Alleinarbeiten zulässig?
� Sollen regelmäßige Rückmeldungen an

eine Bereitschaftsstelle erfolgen?
� Wie werden Erste-Hilfe-Leistungen si-
chergestellt?  Eberhard Noll

Stadtwerke Neumünster
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